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562 Otto Seïïmut Âîencït: SJtofjnbtumen.— Or. 21. töüppi): 23icf)t).

„3d) toäte f)alt bet Stetnung, biefer Serlobungd-
fd)maud folle gïeid) aud) nod) bertoedjfelt toet-
ben. ©en übernehmen toit, toenn ed bit recht

ift, Settermann."
©nod) Samdberger fteßt einen Slugenblid toie

berfteinert. hierauf madjt er einen ßuftfprung
unb fcßließt Semi Stößt in feine SItme. ,,©u
bift einfad) ein 3bealmenfd)! ©ir finb bon mir
aus ade Sünben betreffen — bid auf eine ein-
31'ge: baß bu mir bamalen bie partie toeg-
ge3toadt ßaft. Unb menn ed bir recht ift, fo madjt
meine SBenigfeit gleid) beim ©ffen mit, mir 1er-

nen und babei bielleidjt fogar ettoad näßet
fennen."

„©inberftanben!" beftätigt ber Seetibtunner
bergnügt. Unb nun fagt ißm ber Setter, bießoljte
Sanb bor ben Sftunb ßaltenb, ettbad ind Ohr,
freilief) laut genug, baß ed aud) bie anbern ber-
fteßen lônnen. „©ad muß id) fd)on befennen,
Settermann: mit ber IM) ßab' lcß bid) ertoifd)t.
©ad fiuber fcßlägt Voie ein Soß. Sïllerbtngd met-
ftend nur beim Sielten."

„derlei Setterftücflein nimmt man in ben

üauf," gibt Samuel Stößt guten Sluted surüd.
„3d) bin barum bod) mit bem Sag jufrieben.
Slan fagt nidjt umfonft, ed ßabe fid) fdfon manche
gefeßlte iîuh gebeffert, toenn fie in einen redeten
Stall tarn. — Unb baß idj'd nid)t bergeffe" —
bamit toenbet er fieß in reißt galanter Söeife mit

einer Serneigung an Slnnette — „aud) bie fjung-
fer Sad ift allerfreunbüdjft 3U bem Scßmäudlein
eingelaben. ©ad hilft ißr bann gleid) ein Ibenig
über bad Stubium ßintueg."

„Slit bem Stubium toerb' id) feßon allein fer-
tig," erflärt Slnnette fdjnippifd). „Slber jeßt mit
and ©ffen ju tommen? ^3ßuu! Sftidjt um einSer-
mögen!"

„3d) ßabe bir leibet etmad ju fagen bergeffen,"
toenbet fid) ber Sebßofer jeßt berftoßlen an feine

!£od)tet. „©er neue Sertoefer an ber Sleifener
Sd)ule, Serr fyingerli, tbirb und fünf ober fedfd

Stüde auf bem fîtabicr sum beften geben toäß-
renb bem ©ffen. So eine Slrt Safelmufif. 3d)
ßabe ißm ben Ülimpetloßn bummertoetfe feßon

audbejahlt."
Slnnette fühlt fid) plößlid) tote neugeboren.

„Sßaad — SDlufit? Sttuftf...!" Sie fteßt bereitd

am Spiegel, um fid) nod) fcfjönet ju machen.

Slußer ißr finb alle 3um Slufbrucß bereit. ©nod)

Samdbetget ift glüdlid), fein ©ffen untergebracht

3U haben. „3d) hätte bie hefte Äuft, bid bie bort

fertig angesogen ift, meine Sebe loößulaffen, bie

ich auf ben heutigen SIbenb bereitgemacht hafte;

nur müßte ich ße halt neu 3U ffaben fdflagen,
toeil ein paar ©efäßlein nicht meßt paffen."

„3d) glaube, bu fommft gan3 gut mit fünf
Sßorten aud," meint Samuel Stößt gelaffen.

„©d ift at led in Sutter!"

îïïoïjnblumen»
©d loßt ber STloßn toie junged Slut,
So morgenfdßön im Jleßrengrunb.
©ie Sonne auf bem Blauen ©ßron,
Sie lacßt ißr ©olb aud oollem Stunb.

©d manbern SBolhen, mollig, meiß,

3" Sïïittag, unterm ipimmeldbacß.
SToßnBIumen feßen buftenb, ßeiß
Unb fommermübe ißnen nadß.

©ie UBenbgloche fingt ben ©ruß
Som alten Turm ind Ipügeltal.
©er STloßn in milbem ^euerhuß
©rbebt in Jreuben, taufenbmal.

©in Cuftjug, obemleidßt unb fadßt,

Släft aud ber Slüten Bunte Qier.

3ßr lieBen Cämplein, gute Stadßt,

©ie Sterne unb ber STtonb finb ßier.
Dtto ipeHmut Sienert.

bie Königin ber Sabeorte, heute probiforifiße Sauptftabt ^tanlreicßd.
SDer ßätte nießt fdfon bon ben Sidjß-©tat-

Sltneraltoaffern ober bon bem Sel-Sicßß unb
ben ißaftillen geßört, bie ißrerfeitd aud ben toelt-
befannten Sßaffern bureß Serbunftung gewonnen
toerben? Unft boeß ift bad mit einem ©roßtet! ber

franßöfifcften ©efdjidfte früßer fdfon berbunbene
Stäbtcßen am trägen Sillier erft lût3Ïid), in ber

tragifd)ften Stunbe bed ftol3en ffranfenreießed,
in ben Sicßtblic! ber gan3en Söelt getreten. 3n
gentralfranfreicß, am Sanbe ber Slubergne ge-
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„Ich Wäre halt der Meinung, dieser Verlobungs-
schmaus solle gleich auch noch verwechselt wer-
den. Den übernehmen wir, wenn es dir recht

ist, Vettermann."
Enoch Namsberger steht einen Augenblick wie

versteinert. Hierauf macht er einen Luftsprung
und schließt Semi Stöhr in seine Arme. „Du
bist einfach ein Idealmensch! Dir sind von mir
aus alle Sünden verziehen — bis auf eine ein-
zige: daß du mir damalen die Partie weg-
gezwackt hast. Und wenn es dir recht ist, so macht
meine Wenigkeit gleich beim Essen mit, wir ler-
nen uns dabei vielleicht sogar etwas näher
kennen."

„Einverstanden!" bestätigt der Beeribrunner
vergnügt. Und nun sagt ihm der Vetter, die hohle
Hand vor den Mund haltend, etwas ins Ohr,
freilich laut genug, daß es auch die andern ver-
stehen können. „Das muß ich schon bekennen,
Vettermann: mit der Kuh hab' ich dich erwischt.
Das Luder schlägt wie ein Roß. Allerdings mei-
stens nur beim Melken."

„derlei Vetterstücklein nimmt man in den

Kauf," gibt Samuel Stöhr guten Mutes zurück.

„Ich bin darum doch mit dem Tag zufrieden.
Man sagt nicht umsonst, es habe sich schon manche
gefehlte Kuh gebessert, wenn sie in einen rechten
Stall kam. — Und daß ich's nicht vergesse" —
damit wendet er sich in recht galanter Weise mit

einer Verneigung an Annette — „auch die Jung-
fer Bas ist allerfreundlichst zu dem Schmäuslein
eingeladen. Das hilft ihr dann gleich ein wenig
über das Studium hinweg."

„Mit dem Studium werd' ich schon allein fer-
tig," erklärt Annette schnippisch. „Aber jetzt mit
ans Essen zu kommen? Phuu! Nicht um ein Ver-
mögen!"

„Ich habe dir leider etwas zu sagen vergessen,"

wendet sich der Nebhofer jetzt verstohlen an seine

Tochter. „Der neue Verweser an der Bleikener

Schule, Herr Fingerli, wird uns fünf oder sechs

Stücke auf dem Klavier zum besten geben wäh-
rend dem Essen. So eine Art Tafelmusik. Ich
habe ihm den Klimperlohn dummerweise schon

ausbezahlt."
Annette fühlt sich plötzlich wie neugeboren.

„Maas — Musik? Musik...!" Sie steht bereits

am Spiegel, um sich noch schöner zu machen.

Außer ihr sind alle zum Aufbruch bereit. Enoch

Namsberger ist glücklich, sein Essen untergebracht

zu haben. „Ich hätte die beste Lust, bis die dort

fertig angezogen ist, meine Nede loszulassen, die

ich auf den heutigen Abend bereitgemacht habe)

nur müßte ich sie halt neu zu Faden schlagen,

weil ein paar Gesätzlein nicht mehr passen."

„Ich glaube, du kommst ganz gut mit fünf
Worten aus," meint Samuel Stöhr gelassen.

„Es ist alles in Butter!"

Mohnblumen.
Es loht der Mohn wie junges Blut,
So morgenschön im Aehrengrund.
Die Sonne auf dem blauen Thron,
Sie lacht ihr Eold aus vollem Mund.

Es wandern Wolken, mollig, weiß,
Zu Mittag, unterm Himmelsdach.
Mohnblumen sehen duftend, heiß
Und sommermüde ihnen nach.

Die Abendgloöke singt den Eruß
Dom alten Turm ins Hügeltal.
Der Mohn in mildem Feuerkuß
Erbebt in Freuden, tausendmal.

Ein Lustzug, odemleicht und sacht,

Bläst aus der Blüten bunte Zier.
Ihr lieben Lämplein, gute Nacht,
Die Sterne und der Mond sind hier.

Otto Hellmut Lienert.

Vichv,
die Königin der Badeorte, heute provisorische Haupt st adt Frankreichs.
Wer hätte nicht schon von den Vichh-Etat-

Mineralwassern oder von dem Sel-Vichh und
den Pastillen gehört, die ihrerseits aus den Welt-
bekannten Wassern durch Verdunstung gewonnen
werden? Und doch ist das mit einem Großteil der

französischen Geschichte früher schon verbundene
Städtchen am trägen Allier erst kürzlich, in der

tragischsten Stunde des stolzen Frankenreiches,
in den Lichtblick der ganzen Welt getreten. In
Zentralfrankreich, am Nande der Auvergne ge-
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